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® Bekenner selner Herrlichkeit. Das Zeugni1s früh-
christlicher Martyrer, Innsbruck 1963, 133 Seiten, Tafeln.

er Verfasser ist Professor der Patrologie und christlichen Archäo-
logıe der Theologischen Fakultät ın Innsbruck. Das Buch ıst ugo
Rahner ın Dankbarkeit gewidmet.

Die Verehrung der Heiligen und Martyrer erleidet Da eıne be-
achtliche Krise. Martyrerakten un Legenden scheinen dem kritisch
geschulten Geist der Historiker nicht mehr standzuhalten. Außerdem
glaubt eıine fortschrittliche Erziehungsmethode jeder Kontaktaufnahme
mıt den Gestalten der Frühzeit entraten können. Selbst ıIn kirch-
lichen Kreisen 1at an eıne Revisıon des Festkalenders VvOTZSCHOMMECN.,
Wohl haben Professoren w1e€e Cunibert Mohlberg B., Krik Peter-
SON, un ıu ein1ıge NECNNCH, mehr als einmal darauf hingewiesen, daß

sich be] den Sso „Legenden” eıne Reihe Sanz bestimmter Er-
zählungsformen handelt, die In ihrer romanzenhaften Ausgestaltung
nı1ı€e wörtlich ZCHOMMECN seın wollen, neben ihrer theologischen Aussage
jedoch eıinen geschichtlichen Kern enthalten.

In em eıiınen oder andern Wall mOogen 1 Vollzug eınes Martyrıums
liere, W asser nd Feuer eıne besondere Rolle gespielt haben Ihre
eigentliche Aussage hliegt jedoch auf einer Sanz anderen Ebene Sie
111 dem Leser VO Augen führen, daß die Martyrer bereits dieser Welt
entrückt und ıIn eıne Daseinssphäre verseizt sind, die dem Wirkungs-
kreis der Elemente entzogen ist Außerdem Wa  — das Martyrıum für
jeden Christen eın Kampf, den mıt dem Satan auszufechten hatte,
der ihm unter den verschiedenartigsten Gestalten VOoONn Menschen, Jlieren
un: Elementen entgegentrat Wenn ın den cta Pauli lesen steht, daß
bei der Enthauptung des Apostels Paulus Stelle des Blutes Milch und
Honig der Wunde entflossen sind, ann heißt 1€s nıchts anderes, als
daß der Martyrer bereits Bürger jJenes Landes ıst, das von Milch un
Honig fließt. Der Verlag Felizian auch ın Innsbruck hat 10808 ein Büch-
lein VO Ekkart Sauser mıt dem Jıitel „Bekenner selner Herrlichkeit“
herausgebracht. Im Untertitel erfahren WITF, daß es sich „Das
Zeugnis frühchristlicher Martyrer” handelt. Nach einem kurzen Vorwort
(7—8) wird der Leser mıt em Problem der für die wissenschaftliche
AÄAuswertung ZU— Verfügung stehenden Quellen bekannt gemacht O—1
13 verschiedene Ahbschnitte befassen sich jeweils mıiıt dem Lebensschick-
sal eınes namhaften Martyrers, während weıtere sieben Kapıtel yrößere
Martyrergruppen eıner geschlossenen Einheit zusammenfügen (13
bis 126) 168 Anmerkungen verweısen ın der Hauptsache auf die VO.
Verfasser benützte Sekundärliteratur DEn Ein kurzes Inhaltsver-
zeichnis begnügt sıch mıt der Wiedergabe der Kapitelüberschriften.
Sach- und Personenregister fehlen. w el ganzseıtige Bildtafeln sind dem
ext beigegeben.

„Das Zeugnis frühchristlicher Martyrer” lautet der Untertitel des
Büchleins. Mit Hilfe geschichtlicher Daten, liturgischen Brauchtums un
archäologischer Befunde soll jedes Zeugnis beleuchtet, In seınem Wahr-
heitsgehalt erhärtet werden. u  z auf diese W eise dem JLeser die Herr-
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ichkeit des Bekenntnisses offenkundig machen. icht das Leben der
Martyrer als solches interessiert den Autor, sondern die Art des Be-
kenntnisses, SEe1 ın der Art des Sterbens, 1n der orm eines Briefes
oder eıiner AÄussage VOT Gericht. - VO eiınem bestehenden ult

ohne weıteres, v1ıe der Autor meınt, auf die geschichtliche Existenz
eıner Person schließen darf, wurde durch die neueste Reform des kirch-
lichen Heiligenkalenders stark ın Frage gestellt Philomena GeorguSW.).

In der Auswahl der Martyrergestalten verrat sich der Patrologe.Die Art nd Weise, w1€e die einzelnen Martyrer behandelt werden,
tragen nıcht sehr das Gepräge eıner wissenschaftlichen Untersuchungals vielmehr den Charakter elıner erbaulichen Betrachtung, die nach
dem Vorwort des Autors „1 heologiestudenten und interessierten Laien
den Weg den Quellen heiliger Begeisterung welsen soll“ (7) Die
meısten Kapitel enden daher mıt einer exhortatio den Leser.

So lobens- und begrüßenswert die Herausgabe des Büchleins ıst
un: jeden al der Sache Interessierten em Autor un Verlag gegenüberank verplilichtet, entbindet einen Rezensenten doch nicht der
Pflicht, einzelnen Punkten Stellung nehmen, D B., WEnnn INa
auf 12 liest o . ‚ Basiliken, die die Existenz der Gräber verbürgen%

g1ibt 6s DUr relativ wenıge, un: diese sıind wiederum ber den Gräbern
der verehrtesten Martyrer errichtet. Es sind 1€Ss die Basiliken VO  b
San Lorenzo, San Sebastiano, Santı Nereo ed Achilleo ..

Um erfahren, un welche Kirche 6S sıch bei der zuletzt erwähnten
handelt INa könnte auch S5. Nereo ed Achilleo, die ehemaligeTitelkirche „De fasciola“ bei den Caracalla-Thermen denken annn
man z. B bei Hertling-Kirschbaum, Die römischen Katakomben (42),nachlesen un tindet dort den inweis, daß sich die Kirche der
Vıa Ardeatina handelt.

Bei San Sebastiano könnte INnNan allenfalls ein Fragezeichen -
bringen: Sebastian wurde der Via Appia ıIn Catacumbas 1uxta
vestiglıa Apostolorum beigesetzt, un die erste Basılika, die siıch dort ın
konstantinischer Zeit erhob, Wa  — eıne Apostelkirche, die annn allerdings
1mM Jh das Patronat den hl Sebastian als „Randsiedler“ abgetreten
hat In einer ahnlichen Weise bedarf auch der auf Seite 73 ber die
Kirche San Lorenzo angeführte Passus eıner kleinen Berichtigung. „Be-
reıts 1 Jh 1eß Kaıser Konstantin während des Pontifikats VO PapstSilvester ber seınem Grabe die ersie Kirche errichten, während die
nachfolgenden Päpste Sixtus 111 un Pelagius IT teils neben, teils
der Stelle dieser ersten Kirche CUue Basıliken erbauten. Honorius 111
hat sich annn 1mMm 13 Ih ın besonderer Weise dieser alten Kirche San
Lorenzo 1I11, angenommen.” Der Verfasser beruft siıch auf den L,
181 —189 un: P. Styger, „Römische Martyrergrüfte 1935 . Die
Situation hat sıch inzwischen durch Ausgrabungen Ort und Stelle
un! die einschlägigen Veröffentlichungen durch die Professoren
Krautheimer, Josi, Corblet ıIn der RAC 26 1n folgender Weise
geklärt:
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Die konstantinische Basıilika kam nicht ber dem rab des h[ Lau-
rentius stehen, sondern wurde s() Meter süudlich davon innerhalb der
nördlichen Abschlußmauer des heutigen Friedhofbezirkes errichtet, mıt
dem rab des Heiligen mittels eıner Ireppenanlage verbunden und

Westen mıiıft einer Apsis abgeschlossen. Die heutige Doppel-
kirchenanlage mıt Portikus 1m Westen un dem erhöhten Presbyterium
1m Osten stammt aus den Tagen des Papstes Honorius 1IL

Die Matroneen, der Triumphbogen mıt dem Mosaik und einer nach
Westen ausrundenden Apsis sıind Bestandteile der pelagianıschen Ba-
siılika, welche en VO Sixtus I17 errichteten Bau abgelöst und das rab
des Heiligen miıteinbezogen haben scheint.

Auf Seite 12 wird die „depositio martyrum” mıft ihrem Verzeichnis
der odestage römischer Bischöfe nd Martyrer erwähnt. Dazu ware
folgendes bemerken: Die „depositio martyrum ” enthaält Datum.,
Namen, Ort der depositio bzw der liturgischen Stationsfeier ohl VO

Martyrern, nıcht aber VO Bischöfen nd nıcht allein a UsS OMm, sondern
auch au Afrika, Albano Laziale und Portus, em Hafen der Stadt
Rom

Daneben exıstiert eıne zweıte Liste, die SO deposit1io ep1lSsCoporum.
Diese enthalt Namen un Ort der depositio bzw. der liturgischen
Stationsfeier der römischen Bischöfe VO Lucius bis Julius 352)
Beide Depositionslisten sıiınd Bestandteile der unter dem Namen hro-
nographus bekanntgewordenen Sammlung al dem Jahre 354

Das Kapıtel „Martyrerpäpste” 61—68 lehnt sıch stark ın manchen
Formulierungen das VO Hertling-Kirschbaum ın ihrem Buch „Die
römischen Katakomben und ihre Martyrer” gebrachte Kapitel: „Die
Gräber der Päpste” (59—73) Papst Sixtus IL (69—71) und seıne
efährten 9—8 )9 Tarsicius der Junge Ministrant (78—79) und der
Diakon Laurentius O erhalten anschließend eıne Sonderwürdi-
un VO Je D Z Seiten.

Den h[ Stephanus als Weihbischof deklarieren hört sich etiwas
eigenartıg Es handelt sich eben eın selbständiges Diakonat,
dessen Jräger sıch ın erster Linie umm den kirchlichen Verwaltungsdienst

bekümmern hatten. Der Exkurs ber die Verbreitung des Stephanus-
kultus, bemerkenswert un aufschlußreich auch seın maß, beein-
trächtigt doch stark die unmittelbare Wirkung se1nNes Bekenntnisses (15)

Finzigartig schön un: überzeugend wirken die ıIn den Briefen
niedergelegten Bekenntnisse des Bischofs Ignatius VOo Antiochien.

Justinus der Apologet ist die Apologie ın eıgener Person und haätte
CS nıcht notwendig, noch esonders aktualisiert werden (36  —

Bei Polycarp VO Smyrna findet der Verfasser den gewünschten
Schlußsatz, „Nnıcht eıgene Worte ın orm einer Inhaltsangabe sollten der
Schilderung des anzech Ereignisses etwas VOo der Ursprünglichkeit
und Aussagekraft nehmen, und eıne bezwingende Art der Darstel-
lung w1e€e J]ler haben WIT aum sonst noch ın ähnlich gearteten Berichten
dieser frühen Zeit” 42)
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weı ganzseltıge Bildtafeln sind ın en ext eingefügt. Besonders
erfreulich wirken als Abschluß die Gestalten e1InNes Florian aus fer-
Noricum, eines Irenäus au  N Sirmium und eiınes Vigilius aus Irient.

Im nmerkungsteıil lese an richtig: Studi agıograficı (48), Miscel-
lanea Agostiniana (53  — Pio Franchi dei Cavalieri (46; 108) Altaner,
atrologie 5. Aufl (6 vergleiche die verschiedenen Zitierungsformen
verade bei Altaner (6 21:; 59; 64: 79 111; 112) Voelk]1


